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reInhard paß, oberbürgermeIster der stadt essen
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Vorsitzender und geschäftsführendes mitglied 
des Kuratoriums der alfried Krupp von bohlen  
und halbach-stiftung















































































zIele und aufgaben des bIldungsberIChts
Peter	Renzel
 
beigeordneter für Jugend, 




2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  





























































































zentrale ergebnIsse und WeIteres Vorgehen
































































































































5.	 	 Weiterentwicklung	der	inklusiven	schulischen	Bildung.	Dabei	ist	u.a.	herauszuarbeiten,	in		 	
	 	 welchem	Umfang	und	für	welche	Kinder	Förderschulen	der	beste	Förderort	sind	und	bleiben.
6.	 	 Systematisierung	der	Begleitung	des	Übergangs	von	der	Grundschule	in	die	Sekundarstufe	I		 	
	 	 mit	dem	Ziel,	dass	zunehmend	mehr	Kinder	aus	eher	bildungsfernen	Familien	einen	Bildungs-	 	




















































1 der gesetzgeber hat im berichtszeitraum, um die schulpflicht sukzessive nach vorne zu ziehen, den stichtag für den   
 beginn der schulfpflicht wiederholt geändert. zum 1. august 2011 tritt durch das fünfte gesetz zur Änderung des   




















































































Anteil	an	Doppelstaatern	von	23,2	%	(vgl. Stadt Essen, der Oberbürgermeister, Amt für Statistik Stadt-





1 mit ihrer Volljährigkeit müssen diese doppelstaater sich für eine der staatsangehörigkeiten entscheiden, eine   
 entscheidung, die bis zum ablauf des 23. lebensjahres zu treffen ist. Wird keine entscheidung getroffen, wird ihnen die  













lernen vor ort – bilDungsmonitoring





















































































1 das Input-prozess-output-modell ist eine methode zur beschreibung von zusammenhängen z. b. im bildungssystem,   
 aber auch in anderen bereichen wie der teamforschung oder dem It-bereich. hier werden die jeweils vorgestellten   
 bildungsbereiche unterteilt in Input-Indikatoren für die ausstattung, prozess-Indikatoren wie die bildungsbeteiligung 
  und output-Indikatoren, die einen aufschluss über den bildungserfolg geben (vgl. auch Autorengruppe Bildungsbe  
 richterstattung 2010). Kausale Wirkungszusammenhänge können nicht berichtet werden.
kapitel 1
Demographische entwicklung –
herkunft – soziale lage






























2005 2010 2015 2020 2025 2005 2010 2015 2020 2025 2005 2010 2015 2020 2025 2005 2010 2015 2020 2025
0 bis unter 3
Jahre
3 bis unter 6
Jahre
6 bis unter 10
Jahre
10 bis unter 18
Jahre



















































































3,6 % •3,3 % •3,3 % •3,2 % •3,3 %
•
8,0 % •7,4 % •7,0 % •6,9 % •6,8 %
anzahl
prozent
demographIsChe entWICKlung – herKunft – sozIale lage – KapItel 1
025
Es	zeigt	sich,	dass	sich	die	Zahl	und	der	Anteil	der	Kinder	im	Alter	von	0	bis	3	Jahren	gegenüber	dem	
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demographIsChe entWICKlung – herKunft – sozIale lage – KapItel 1
027

















den	Personen	mit	entsprechenden	Hinweisen	hingegen	mehr	als	ein	Viertel	(27,7	%)	(vgl. hier und im 








































































nichtdeutsche – ausschließlich nichtdeutsche staatsangehörigkeit
doppelstaater  – deutsche und zweite nichtdeutsche staatsangehörigkeit
sonstige hinweise auf nichtdeutsche herkunft (vgl. Methodische Hinweise).
demographIsChe entWICKlung – herKunft – sozIale lage – KapItel 1
029
 lernen vor ort – integration unD Diversität












































































1 außerhalb von einrichtungen gemäß sgb II, XII, Kapitel 3 und 4, sowie gemäß asylbewerberleistungsgesetz
Quelle: stadt essen, einwohner- und leistungsempfängerdatei sowie daten der bundesagentur für arbeit, nürnberg

















Hilfebedürftige	Leistungen	gemäß	SGB	II,	also	fast	die	Hälfte	(vgl. Bundesagentur für Arbeit 2009 






























































sind	38.291	Personen.	Diese	verteilen	sich	räumlich	sehr	ungleich (vg. hier und im Folgenden Tabelle 












1 d. h. im stadtbezirk I
2 so in den hoch verdichteten stadtteilen rüttenscheid, altendorf, frohnhausen und holsterhausen










































































































Quelle: stadt essen, einwohnerdatei
KapItel 1 – demographIsChe entWICKlung – herKunft – sozIale lage
034
30,6	%	der	Minderjährigen	waren	Ende	2009	auf	Existenz	sichernde	Hilfen	angewiesen,	27.279	Kinder	
und	Jugendliche (vgl. Tabelle A 1.8 im Anhang).1	
Die	Hilfedichte	variiert	auf	Stadtteilebene	zwischen	3,1	%	(Haarzopf,	Schuir)	und	67,1	%	(Stadt-
































1 aktuellere daten liegen kleinräumig noch nicht vor.



































1  gemäß sozialgesetzbuch (sgb) II (grundsicherung für arbeitsuchende)  sgb XII, Kapitel 3 (hilfe zum lebensunterhalt) 
 und 4 (grundsicherung im alter/bei erwerbsminderung) und gemäß asylbewerberleistungsgesetz außerhalb von 
 einrichtungen
2 gemäß sgb VIII, §27ff. 
3 r=>0,9
KapItel 1 – demographIsChe entWICKlung – herKunft – sozIale lage
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2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  












































1 definition dazu im anhang tabelle a 1.11 
Quelle: stadt essen, einwohner- und leistungsempfängerdatei sowie daten der bundesagentur für arbeit, nürnberg,  
haushaltegenerierung auf basis der einwohnerdatei und Jugendamt



























frühkinDliche bilDung unD betreuung
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KapItel 2 – frühKIndlIChe bIldung und betreuung







































1 die weitere ausgestaltung des rechtsanspruchs wird im rahmen des Kinderbildungsgesetzes (Kibiz) geregelt.
2  diese daten liegen für die Jahre 2007-2010 auf ebene der Kita-standorte, für die Jahre 2007-2009 nach Wohnort der Kinder vor. 
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1 das It.nrW erfasst alle einrichtungen mit betriebserlaubnis.
2  eine kleinräumige betrachtung der anzahl der Kinder ist für die städtische planung und bereitstellung von betreu-ungsplätzen 
ein zu ungenaues Vorgehen, da es eine nicht unwesentliche fluktuation von Kindern bzgl. der zur Verfügung stehenden be-
treuungsplätze im frühkindlichen bereich gibt. die anzahl der Kinder kann hier nach stichtag erheblich differieren, sodass im 
städtischen planungsprozess die betreuungsplätze berichtet werden.
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KapItel 2 – frühKIndlIChe bIldung und betreuung
2.1 angebote im bereich Der kinDertageseinrichtungen 1















2005 2006 2007 2008 2009 2010





1 ( Vgl. zu diesem Kapitel auch Kinderbetreuungsangebote in Essen 2010 ) 
2 unter sonstigen trägern ist z. b. das land nordrhein-Westfalen zu verstehen.
254
245 244 241 243
207
200 199 196 198
261
211







Quelle: stadt essen, Jugendamt 
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2 sonstige: privat-gewerbliche einrichtungen, land, Kita ohne spitzenverband





























1 sonstige: privat-gewerbliche einrichtungen, land, Kita ohne spitzenverband
Quelle: stadt essen, Jugendamt 
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KapItel 2 – frühKIndlIChe bIldung und betreuung
Karte	2.1 Standorte	von	Kindertageseinrichtungen	nach	der	Trägergruppe	und	Träger	am	01.08.2010	
1 stadtkern
2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  















































































2005 2006 2007 2008 2009 2010
stichtag 31.12. stichtag 01. 08.



















































1  für weitere analysen in diesem bereich wäre die zuordnung der Kinder zu den Kindertageseinrichtungen nach Wohnort  und 
damit sozialraumtyp eine gewinnbringende ergänzung dieser thematik.
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2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  












































Quelle: stadt essen, einwohnerdatei und angaben des Jugendamtes
Versorgungsquote im stadtteil in % 
 Kindertagesstätten
 keine Kindertagesstätten




  stadt: 12,5 % 
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2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  












































1 zur berechnung der Versorgungsquote für unter 3-jährige liegen die geburtsjahrgänge 02.09.2004 bis 01.10.2007 zugrunde.
Quelle: stadt essen, einwohnerdatei und angaben des Jugendamtes
Versorgungsquote im stadtteil in % 
 Kindertagesstätten
 keine Kindertagesstätten
  43,7 % –  49,4 %




  stadt: 88,4 % 
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frühKIndlIChe bIldung und betreuung – KapItel 2


























1 (Vgl. zu diesem Kapitel auch Stadt Essen, Der Oberbürgermeister, Amt für Statistik, Stadtforschung und Wahlen 2008).
Quelle: stadt essen, Jugendamt
 45 Wochenenstunden 
 
 35 Wochenenstunden 
 












































1 nach §24 abs. 3 sgb VIII ist diese altersgruppe eine gesetzliche Vorgabe.
2 anzahl der (vom sKf oder VamV) betreuten und über das Jugendamt finanzierten Kinder.
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2005 2006 2007 2008 2009
  1
1 nur Kinder, deren tagespflege vom Jugendamt finanziert wird.






KapItel 2 – frühKIndlIChe bIldung und betreuung


















I II III IV V VI VII VIII IX
1  Wie oben erwähnt werden schwerpunktmäßig unter 3-Jährige betreut, jedoch auch vereinzelt ältere schulkinder.
2 angaben des sKf und des VamV.
3 nur Kinder, deren tagespflege vom Jugendamt finanziert wird. 














































































































































































































































Stadt I II III IV V VI VII VIII IX
stadtbezirk






























































































































































1 die im folgenden vorgestellten daten beziehen sich auf die Kinder der gruppe 3 – also auf die diejenigen Kinder, bei denen schon  
 im ersten test ein sprachförderbedarf festgestellt worden ist.
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stadt I II III IV V VI VII VIII IX
stadtbezirk









































































































































1 aufgrund von zu geringen fallzahlen werden die untersuchten Kinder aus den Jahren 2008 und 2009 hier 
 zusammengefaßt dargestellt.







KapItel 2 – frühKIndlIChe bIldung und betreuung
1 stadtkern
2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  




















































Kinder mit sprachförder- 
ungsbedarf	nach delfin 4
 0,0 %  –  15,0 % 
 15,1 %  –  30,0 %






























kompetenzen beim eintritt in Die schule 
– übergang in Die primarstufe
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KapItel 3 – Kompetenzen beIm eIntrItt In dIe sChule – übergang In dIe prImarstufe
kompetenzen beim eintritt in Die schule 1 -                   






Stadt	Essen	vielfältige	Konzepte	entwickelt	und	umgesetzt.	 	 	 1
lernen vor ort – bilDungsübergang


























1  (vgl. zu diesem Kapitel Stadt Essen, Der Oberbürgermeister, Amt für Statistik, Stadtforschung und Wahlen 2009 (a)
 oder Beuels, F.-R. 2010).
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Kompetenzen beIm eIntrItt In dIe sChule – übergang In dIe prImarstufe – KapItel 3


































1 aktuell: Kinder, die zum gesetzlichen stichtag 30.09. das sechste lebensjahr erreicht haben.
2  der migrationshintergrund wurde hier nach der abstammung erfasst, wobei zwischen folgenden gruppen unterschieden wurde: 
deutsch, türkisch, sonstige europäisch, außereuropäisch, mischehen. 
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KapItel 3 – Kompetenzen beIm eIntrItt In dIe sChule – übergang In dIe prImarstufe
Insbesondere	der	Bildungs-/Sozialstatus	der	Eltern	ist	eine	entscheidende	Einflussgröße	auf	Krankhei-
ten,	gesundheitliche	Risikofaktoren	und	auf	die	Inanspruchnahme	von	ärztlichen	Vorsorgeangeboten.	
Diese	Meinung	wird	durch	zahlreiche	epidemiologische	Studien	gestützt.	(vgl. z. B. Siegerist 2008; 



































1  In der gruppe der alleinerziehenden sind hier auch mütter und Väter enthalten, die mit einem neuen partner bzw. mit einer 
neuen partnerin zusammenleben. nicht enthalten sind in diesen auswertungen schulanfängerinnen und schulanfänger, die bei 
den großeltern oder bei anderen Verwandten, bei pflegeeltern, adoptiveltern oder in einem heim leben. die gruppe leibliche 
eltern umfasst beide leibliche elternteile.
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an	(vgl. hier und im Folgenden Tabelle A 3.2 im Anhang).  1  2  3 
3  Im Wesentlichen basiert der Index für den bildungs-/sozialstatus auf einer skala von 1 bis 8. der idealtypische fall für einen 
hohen bildungs-/sozialstatus ist eine person (haushaltsvorstand) mit abitur als höchstem schul- und einem abgeschlossenem 
universitätsstudium als höchstem ausbildungsabschluss. die ausbildung steht dabei als ein Indikator, der für die ausübung einer 
späteren beruflichen tätigkeit qualifiziert. am anderen ende der skala steht eine person (haushaltsvorstand) ohne schul- und 
ausbildungsabschluss. entwickelt wurde dieser Index auf der grundlage von empfehlungen der arbeitsgruppe „epidemiologische 
methoden“ in der deutschen arbeitsgemeinschaft epidemiologie (dae), der gesellschaft für medizinische Informatik, biometrie 
und epidemiologie (gmds), der deutschen gesellschaft für sozialmedizin und prävention (dgsmp) und der deutschen region der 
Internationalen biometrischen gesellschaft: messung und Quantifizierung soziographischer merkmale in epidemiologischen stu-
dien (vgl. Jöckel et al., 1998). der bildungs-/sozialstatus der haushalte wird seit dem Jahr 2006 über eine zusätzliche, freiwillige 









1 schulanfänger/-innen und zurückgestellte schulanfänger/-innen, die erneut zur einschulungsuntersuchung kamen.
2 aufgrund von in essen eingeschulten aus nachbargemeinden und aufgrund fehlender angaben reduziert sich die zahl  
 der schulanfänger/-innen.
Quelle: stadt essen, gesundheitsamt
82,6 %
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1  schulanfänger/-innen und zurückgestellte schulanfänger/-innen, 
 die erneut  zur einschulungsuntersuchung kamen.

















KapItel 3 – Kompetenzen beIm eIntrItt In dIe sChule – übergang In dIe prImarstufe
Auch	ein	Anstieg	der	Gesundheitsquote	im	Vergleich	der	Jahre	2006	bis	2010	sowohl	bei	den	
	deutschen	wie	bei	den	Einschülerinnen	und	Einschülern	mit	Migrationshintergrund	ist	zu	beobach-












































und	einem	Plus	an	selbstgesteuertem	Lernen	in	Verbindung	gebracht	(vgl. z. B. Hadjar 2011). 
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Kompetenzen beIm eIntrItt In dIe sChule – übergang In dIe prImarstufe – KapItel 3
Diese	ungleichen	Chancen	sind	bereits	beim	Einstieg	in	die	Schullaufbahn	virulent.	Mädchen	weisen		
im	gesamten	Untersuchungszeitraum	von	2006	bis	2010	eine	weitaus	höhere	Gesundheitsquote		























stadt essen  Jungen mädchen
	 	 1	
1 schulanfänger/-innen und zurückgestellte schulanfänger/-innen, die erneut zur einschulungs- 
 untersuchung kamen.










































































1 schulanfänger/-innen und zurückgestellte schulanfänger/-innen
2  aufgrund von in essen eingeschulten aus nachbargemeinden und aufgrund fehlender angaben reduziert sich die zahl 
der schulanfänger/-innen mit angaben zu den stadtbezirken.
 
Quelle: stadt essen, gesundheitsamt  
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die	aus	Familien	mit	einem	niedrigen	Bildungs-/Sozialstatus	kommen,	am	höchsten	(vgl. hier und im 













































       stadt essen  
                deutsch nichtdeutsch 
	Verhaltensauffälligkeiten	treten	bei	Kindern	aus	Haushalten	Alleinerziehender	häufiger	auf	als	bei	







































1  der migrationshintergrund wurde hier nach der abstammung erfasst, wobei zwischen folgenden 
gruppen unterschieden wurde: deutsch, türkisch, sonstige europäisch, außereuropäisch, mischehen.
2 Im Jahr 2008 wurde eine 10. früherkennungsuntersuchung, die u7a (34. – 36. lebensmonat), 
 eingeführt, die hier noch unberücksichtigt bleibt. 
Quelle: stadt essen, gesundheitsamt
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gesamten	Untersuchungszeitraum	betrachtet,	jeweils	zu	geringeren	Anteilen	betroffen	(vgl. hier und 























































































1 schulanfänger/-innen und zurückgestellte schulanfänger/-innen, die erneut zur einschulungs- 
 untersuchung kamen. 
 
Quelle: stadt essen, gesundheitsamt
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1 schulanfänger/-innen und zurückgestellte schulanfänger/-innen, die erneut zur einschulungs- 
 untersuchung kamen. 
Quelle: stadt essen, gesundheitsamt
081
Kompetenzen beIm eIntrItt In dIe sChule – übergang In dIe prImarstufe – KapItel 3
Eine	kräftige	Zunahme	des	Anteils	der	Schulanfängerinnen	und	Schulanfänger	mit	einem	vollständigen	










































































































1 schulanfänger/-innen und zurückgestellte schulanfänger/-innen, die erneut zur einschulungs 
 untersuchung kamen. 
 
Quelle: stadt essen, gesundheitsamt
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Kompetenzen beIm eIntrItt In dIe sChule – übergang In dIe prImarstufe – KapItel 3
lernen vor ort – elterbilDung





































KapItel 3 – Kompetenzen beIm eIntrItt In dIe sChule – übergang In dIe prImarstufe




































allgemeinbilDenDe schulen – primarstufe
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KapItel 4 – allgemeInbIldende sChulen – prImarstufe
















Schulen	ihrer	Struktur	entsprechend	zusammenfassend	dargestellt	(vgl. Kapitel 6). 
4.1	 struktur Der grunDschulen 













1 neben dem einzelschuldatensatz, den das amt für statistik, stadtforschung und Wahlen jedes Jahr vom statistischen landesamt  
 bezieht, stellt dieses den teilnehmenden Kommunen des projektes „lernen vor ort“ auch weitergehende daten zur Verfügung,   
 daher unterscheiden sich z. t. die zeitlichen Vergleiche.
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1 Im schuljahr 2010/2011 werden weitere fünf grundschulen geschlossen, so dass es nunmehr 91 grundschulen in essen gibt.
2  Weiterhin gibt es in essen eine Internationale schule und eine Waldorfschule, die zwar jeweils auch über einen primarstufen-
bereich verfügen, aufgrund ihrer besonderen struktur jedoch bei den weiteren berechnungen und erläuterungen nicht mitein-
bezogen werden.
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stadt I II III IV V VI VII VIII IX
2009/2010




3  – 3  – – – – – – –
gemeinschafts-
schule 
67  8  3  9  9  10  6  8  6  8 
Katholische  
grundschule
26  2  3  5  5  – 3  4  4  –
2004/2005




3  – 3  – – – – – – –
gemeinschafts-
schule 
74  8  3  11  11  10  6  10  6  9 
Katholische  
grundschule
29  3  3  5  5  – 4  5  4   –
1999/2000




3  – 3  – – – – – – –
gemeinschafts-
schule 
74  8  3  11  11  10  6  10  6  9 
Katholische  
grundschule




1  Im rahmen des rückgangs der schülerzahlen sind in essen verschiedene organisatorische maßnahmen an 
 grundschulen durchgeführt worden, sodass nicht mehr alle hier aufgeführten schulen anmeldungen entgegennehmen. 
Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
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allgemeInbIldende sChulen – prImarstufe – KapItel 4
Standorte	von	Gemeinschafts-	und	Bekenntnisgrundschulen	2009/2010 Karte	4.1
1 stadtkern
2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  


































































lernen vor ort – bilDungsnetz













1 zum schuljahr 2010/2011 sind 83 grundschulen mit offenem ganztag in essen vorhanden.
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allgemeInbIldende sChulen – prImarstufe – KapItel 4




































KapItel 4 – allgemeInbIldende sChulen – prImarstufe
Karte	4.2 Standorte	von	Grundschulen	mit	und	ohne	offenem	Ganztag	im	Schuljahr	2009/2010
1 stadtkern
2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  












































Quelle: stadt essen, fachbereich schule
 grundschulen mit ogs
 grundschulen ohne ogs
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anzahl anzahl % anzahl %
2009/2010 1.144 106 9,3 1.038 90,7
2004/2005 1.163 108 9,3 1.055 90,7



















1  dieser befund ist sowohl im bereich der elementarerziehung als auch in der primarstufe ein häufig ermittelter und diskutierter 
(vgl.  Kapitel 2).
Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
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1  dieser richtwert wird durchschnittlich auf das stadtgebiet gerechnet über den betrachtungszeitraum eingehalten 
 (vgl. Tabelle A 4.5 im Anhang).
2 schüler/-innen je Vollzeitstelle 
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1  leider ist das merkmal „nichtdeutsch“ in der schulstatistik nicht komplett korrekt dargestellt, insofern lässt die Qualität dieses 
merkmals keine vollständige Qualifizierung zu, grundsätzliche aussagen sind dennoch möglich (vgl. Methodische Hinweise).
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allgemeInbIldende sChulen – prImarstufe – KapItel 4
Anzahl	der	Essener	Schüler/-innen	und	Klassen	 Tab.	4.3
schuljahre
schülerinnen und schüler Klassen
insgesamt je schule je Klasse insgesamt je schule
2009/2010 18.942 197 24 804 8,4
2004/2005 21.484 203 24 908 8,6






















































































Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
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KapItel 4 – allgemeInbIldende sChulen – prImarstufe
























2005/2006 2006/2007 2007/2008 2008/2009 2009/2010












schüler/-innen insgesamt       schüler/-innen im offenen ganztagesbetrieb
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2005/2006 2006/2007 2007/2008 2008/2009 2009/2010
schuljahr









































stadt I II III IV V VI VII VIII IX
1   leider ist das merkmal „nichtdeutsch“ in der schulstatistik nicht komplett korrekt dargestellt, insofern lässt die Qualität dieses 







































































































Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
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übergänge in Die weiterführenDen schulen
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KapItel 5 – übergÄnge In dIe WeIterführenden sChulen




















lernen vor ort – bilDungsübergang














übergÄnge In dIe WeIterführenden sChulen – KapItel 5





















































übergänge unD übergangsquoten im zeitlichen vergleich
Sind	im	Jahr	1999/2000	noch	5.454	Grundschülerinnen	und	Grundschüler	zu	weiterführenden	Schulen	
gewechselt,	so	sind	es	im	Schuljahr	2009/2010	nur	noch	4.758	Übergänge (vgl. hier und im Folgenden 




















1 dem It.nrW liegen nur daten zum schulstandort, nicht aber zum jeweiligen Wohnort der schülerinnen und schüler vor.
2  bei nachfolgenden Interpretationen der übergangsquoten nach Wohnort muss beachtet werden, dass die anzahl der 
über gängerinnen und übergänger in einigen stadtteilen, wie z. b. in schuir oder fulerum, sehr gering ist (vgl. hierzu auch 
die Tabellen A 5.2 und A 5.3 im Anhang).
3 Im schuljahr 2010/2011 beträgt die übergangsquote zur hauptschule nur noch 5,2 %.
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1 einschließlich der privaten schulen
Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
6,4 % 23,6 % 26,4 % 42,1 %
11,8 % 24,0 % 24,0 % 39,0 %
11,0 % 24,6 % 22,7 % 41,1 %
   hauptschulen    realschulen              gesamtschulen            gymnasien              sonstige schulen
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   hauptschulen    realschulen              gesamtschulen            gymnasien              sonstige schulen
1 einschließlich der privaten schulen
Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
111


























1  leider ist das merkmal „nichtdeutsch“ in der schulstatistik nicht komplett korrekt dargestellt, insofern lässt seine Qualität keine 
vollständige Qualifizierung zu. grundsätzliche aussagen sind dennoch möglich (vgl. Methodische Hinweise).
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0  10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %
	 	 	 1
















2 hier werden nur schülerinnen und schüler berichtet, die ihren Wohnsitz in essen haben.
   hauptschulen    realschulen              gesamtschulen            gymnasien              sonstige schulen
1 einschließlich der privaten schulen















übergÄnge In dIe WeIterführenden sChulen – KapItel 5
Im	Schuljahr	2009/2010	beträgt	die	stadtweite	Übergangsquote	zum	Gymnasium	42,4	%	(vgl. hier 





























hauptschule gesamtschule realschule gymnasium
(stark benachteiligt)
1 11,0 38,0 25,1 25,9
2 9,0 33,6 25,2 32,2
3 7,9 26,6 25,3 40,2
4 2,1 24,1 23,1 50,7
5 0,8 6,7 26,3 66,2
(nicht benachteiligt)
stadt essen 6,5 26,6 24,4 42,4
Quelle: stadt essen, fachbereich schule
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besuchen	hingegen	mit	nur	20,4	%	am	seltensten	ein	Gymnasium	(vgl. hier und im Folgenden Tabelle 


































übergÄnge In dIe WeIterführenden sChulen – KapItel 5
Übergangsquoten	von	Grundschulen	zu	Gymnasien	nach	Sozialraumtyp	im	Schuljahr	2009/2010	 Karte	5.1
1 stadtkern
2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  





















































 <  30,0 %
  30,0 % – 50,0 %
 >  50,0 %
 stadt: 42,4 %
aus datenschutzrechtlichen
gründen werden für die
stadtteile stadtkern, nordviertel, 
Westviertel, Vogelheim, 
altenessen-nord und frillendorf 
keine zahlen zur übergangs-
quote zum gymnasium 
veröffentlicht.
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(darunter	zwei	in	privater	Trägerschaft)	und	eine	freie	Waldorfschule	2	(vgl. hier und im Folgenden die 














1  aufgrund ihrer besonderen struktur wird die Waldorfschule bei weiteren berechnungen und erläuterungen nicht mitein bezogen. 
2 diese wird in den nachfolgenden auswertungen jedoch nicht berücksichtigt. 
3  Im rahmen des rückgangs der schülerzahlen sind in essen verschiedene organisatorische maßnahmen an hauptschulen durchge-
führt worden, sodass nicht mehr alle hier aufgeführten schulen anmeldungen entgegennehmen.
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2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  












































Quelle: stadt essen, fachbereich schule




















1 zum schuljahr 2010/2011 bieten eine weitere realschule und ein weiteres gymnasium den gebundenen ganztag an.
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WeIterführende sChulen – KapItel 6
Standorte	weiterführender	gebundener	Ganztagsschulen	im	Schuljahr	2009/2010 Karte	6.2zum	Schuljahr	2 09/2010
1 stadtkern
2 ostviertel  
3 nordviertel  
4  Westviertel  
5 südviertel  
6 südostviertel  






















































KapItel 6 – WeIterführende sChulen
klassenfrequenz nach schulform
Ein	Ausstattungsmerkmal	von	Schulen	ist	die	durchschnittliche	Klassengröße	bzw.	Klassenfrequenz	
































hauptschulen realschulen gesamtschulen gymnasien











3  nach dem schulg nrW gelten folgende relationen: hauptschulen 17,86, realschulen 20,94, gymnasium (sek I) 19,88
 und gesamtschulen (sek II) 19,32 (vgl. VO zu § 93 SchulG NRW).
1 schüler/-innen je Klasse
2 bei gymnasien und gesamtschulen schüler/-innen der sekundarstufe I (Jahrgang 05 bis 10)




































































1  schüler/-innen je Vollzeitstelle




















































































































Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
128
















































































Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
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1 übergänge auf die sek II der berufskollegs werden hier nicht berichtet.
  für die nachfolgenden analysen wird auf die durch das It.nrW zur Verfügung gestellten daten für das projekt „lernen vor ort“ 














   hauptschulen    realschulen              gesamtschulen            gymnasien    
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KapItel 6 – WeIterführende sChulen
Absolut	betrachtet	hat	die	Anzahl	der	Schülerinnen	und	Schüler,	die	in	die	Sekundarstufe	II	wech-
seln,	vom	Schuljahr	2005/2006	bis	2009/2010	stetig	zugenommen	mit	Ausnahme	des	Schuljahres	



















1  leider ist das merkmal „nichtdeutsch“ in der schulstatistik nicht komplett korrekt dargestellt, insofern lässt seine Qualität keine 
vollständige Qualifizierung zu. grundsätzliche aussagen sind dennoch möglich (vgl. Methodische Hinweise).




































































0  10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %



















































insgesamt               hauptschule              realschulen               gesamtschulen            gymnasien    
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KapItel 6 – WeIterführende sChulen






















1  aufgrund veränderter zuordnung der 10. Klasse zur sek II



































WeIterführende sChulen – KapItel 6
entwicklung Der schülerzahlen von Deutschen unD nichtDeutschen 1 



























nichtdeutsche deutsche nichtdeutsche deutsche nichtdeutsche deutsche
1999/2000 2004/2005 2009/2010
1  leider ist das merkmal „nichtdeutsch“ in der schulstatistik nicht komplett korrekt dargestellt, insofern lässt seine Qualität keine 
vollständige Qualifizierung zu. grundsätzliche aussagen sind dennoch möglich (vgl. Methodische Hinweise).
2  um unterschiede zwischen nichtdeutschen und deutschen schülerinnen und schülern aufzeigen zu können, wird auf eine diffe-
renzierung nach sekundarstufen verzichtet, da die gesamte schülerschaft im fokus steht.

























Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
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KapItel 6 – WeIterführende sChulen
entwicklung Der schülerzahlen im gebunDenen ganztag  


























0  10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %
1  um Vergleichbarkeit zu gewährleisten, sind in die berechnung nur die entsprechenden schulformen (haupt- real- und 
 gesamtschule und gymnasien) eingeflossen.




























WeIterführende sChulen – KapItel 6











auf- unD abwärtsmobilität in Den klassen 7 bis 9 1 Der sekunDarstufe i
Im	Schuljahr	2009/2010	haben	in	Essen	331	Schülerinnen	und	Schüler	in	den	Klassenstufen	7	bis	9	
die		Schulform	gewechselt.	Dies	sind	deutlich	weniger	als	noch	in	den	Vorjahren	(vgl. hier und im Fol-
















1  es wurden vom It.nrW nur daten für diese Klassenstufen zur Verfügung gestellt. die auswahl erfolgt analog zur nationalen 
bildungsberichterstattung.
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nahezu	kontinuierlich	abgenommen	hat (vgl. hier und im Folgenden Tabelle A 6.9 im Anhang).	































< von gymnasium zu realschule
< von gymnasium zu hauptschule
< von realschule zu hauptschule
von realschule zu gymnasium >
von hauptschule zu gymnasium >
von hauptschule zu realschule >
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in	privater	Trägerschaft	(vgl. Verzeichnis der Schulen der Stadt Essen 2010).
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KapItel 6 – WeIterführende sChulen
Tab.	6.1 Förderschulen	nach	Förderschwerpunkten	und	Trägerschaft
Öffentlicher träger freier träger
stadt essen landschaftsver-
band rheinland
förderschulen mit dem förderschwerpunkt emotionale 
und soziale entwicklung
2 - -
förderschulen mit dem förderschwerpunkt geistige  
entwicklung
3 - -
förderschulen mit dem förderschwerpunkt emotionale  
und soziale entwicklung, lernen und geistige entwicklung
- - 1
förderschulen mit dem förderschwerpunkt körperliche  
und motorische entwicklung
- 1 -
förderschulen mit dem förderschwerpunkt lernen,  
emotionale und soziale entwicklung und sprache 1 
1 - -
förderschulen mit dem förderschwerpunkt lernen,  
emotionale und soziale entwicklung 2 
9 - -
förderschulen mit dem förderschwerpunkt hören  
und Kommunikation
- 2 -
förderschulen mit dem förderschwerpunkt sprache 1 1 -
städtische schule für Kranke 1 - -
förderschulen mit dem förderschwerpunkt lernen  
und geistige entwicklung
- - 1
förderschulen insgesamt 17 4 2






le	besuchen,	sind	Jungen	(vgl. Tabelle A 6.11 im Anhang).	 	 1	 2
1 diese förderschulen werden in der nachfolgenden darstellung entsprechend der sprachregelung der schulstatistik
 als förderschulen mit dem förderschwerpunkt sprache bezeichnet.  
2 diese förderschulen werden in der nachfolgenden darstellung entsprechend der sprachregelung der schulstatistik als 
 förderschulen mit dem förderschwerpunkt lernen bezeichnet.
Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
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Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
   förderschulen     grund-, haupt-, real-, gesamtschulen und gymnasien insgesamt
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Quelle: Information und technik nordrhein-Westfalen (It.nrW), geschäftsbereich statistik
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2  leider ist das merkmal „nichtdeutsch“ in der schulstatistik nicht komplett korrekt dargestellt, insofern lässt die Qualität dieses 
merkmals keine vollständige Qualifizierung zu. grundsätzliche aussagen sind dennoch möglich (vgl. Methodische Hinweise).
1 einschließlich schulkindergärten









































 und soziale  
 entwicklung
 lernen
 körperliche  
 und motorische  
 entwicklung




KapItel 6 – WeIterführende sChulen


























2 die möglichkeit für förderschulen den offenen ganztag einzurichten besteht erst seit 2006. In essen wird dieser an  
 förderschulen seit dem schuljahr 2007/2008 angeboten.























    gebundener ganztagsbetrieb                                                offener ganztagsbetrieb
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lernen vor ort – bilDungsnetz































KapItel 6 – WeIterführende sChulen






















entwicklung Der schülerzahlen im gemeinsamen unterricht 





































1  der allgemeinbildende schulabschluss als outputindikator nimmt sowohl aufgrund des in diesem bildungsbericht rezipierten 
Input-prozess-output-modells als auch aufgrund des Vergleichs zwischen den hier berichteten schulformen eine wichtige  
stellung ein. die bisher separiert berichteten schulformen förderschule und Waldorfschule, werden daher in diesem Kapitel 
wieder in die berechnungen miteinbezogen.
2  fosr, auch als mittlere reife bekannt, entspricht dem abschluss nach der sek I = abschluss nach der zehnten Klasse.
3 hsr, abitur = abschluss nach der 13. bzw. 12. Klasse.
4 hsa10 = hauptschulabschluss nach der 10. Klasse, wird im gegensatz zum hsa 9 durch eine zentrale prüfung vergeben. 
 es kann der hsa 10 typ a oder typ b erreicht werden. typ b entspricht der fosr und berechtigt zum übergang in eine oberstufe.
5  (vgl. Tabelle A 6.10 für die Abschlüsse innerhalb einer Schulform)
6  Wird mit beenden der Klasse 9 ohne abschlussprüfung vergeben. die zehnjährige schulpflichtzeit muss abgeleistet sein.
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1	 	 2	 	 3
2 leider ist das merkmal „nichtdeutsch“ in der schulstatistik nicht komplett korrekt dargestellt, insofern lässt seine Qualität keine  
 vollständige Qualifizierung zu. grundsätzliche aussagen sind dennoch möglich (vgl. Methodische Hinweise).
3 es muss jedoch erwähnt werden, dass der Wert 1999 von 12,4 %, auch in einer längeren zeitreihe auffällig niedrig ist.
1 von haupt-, real-, gesamtschulen, Waldorf- und förderschulen



















































2 für eine differenzierte betrachtung der abschlüsse in förderschulen und vor allem vor einer bewertung wären weitere analysen  
 sinnvoll, da einige schülerinnen und schüler aufgrund des grades ihrer behinderung keinen formalen abschluss erreichen können.
1  von haupt-, real-, gesamtschulen, Waldorf- und förderschulen













































































   förderschulen            hauptschulen            realschulen            gesamtschulen
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WeIterführende sChulen – KapItel 6
lernen vor ort – bilDungsberatung




















































achtes buch, sozialgesetzbuch, Kinder- und Jugendhilfe (sgb VIII)
anwendungsleitfaden zum aufbau eines kommunalen bildungsmonitorings (stand februar 2010) 
abrufbar unter www. statistik-bw.de/bildungKultur/bildungsmonitoring.pdf
autorengruppe bildungsberichterstattung (2010): bildung in deutschland. ein indikatorengestützter bericht mit einer 
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beuels, f.-r.: einflüsse von bildungs- und sozialstatus auf die gesundheit. analyse der schuleingangsuntersuchungen in 
essen, in: stadtforschung und statistik, zeitschrift des Verbandes deutscher städtestatistiker, 1/2010
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